
Besprechungen

tischen Utopismus gehen, der einädugı1ıg dıe Re- ZUur Meditatıon des glaubenden Christen hın-
alıtiät Nnur wahrnehmen kann Auf- führt Was Karl Rahner als „Mystagogıie“
grund solchen Scheıiterns resıgnıert S5ölle eın bezeichnet, als Einführung des Menschen 1n
wen1g, S1e Sagl: „ Wır haben, jedentalls (3Ott. als das Geheimnis se1nes Lebens, un
1n Miıtteleuropa, keıine Praxis, die Hın- und aufgrund seiner Gnadentheologie 1n orößerer
Rückreise verkörpert. Es tehlt ıcht Ideen, Eıinheıt VO Natur un Gnade sehen würde,
Postulaten und Hoftnungen, ber gelebten wırd be; Tilmann aut die eben angedeutete
Erfahrungen, der Einheit VO Hın- un Weiıse unterschieden. 50 5r sıch abschlie-
Rückreise. Da{iß Kämpften un Beten wıeder Kend noch aut das grundlegende Werk SE
die Atemzüge derselben Kultur werden, 1ST hinweisen, 1N dem dıe konkrete Pra-
CTST vorläufig un 1n kleinen Gruppen real“ X1S der Meditatıon psychologisch und theolo-

Deshalb versteht S1e ıhr Buch 1m Hın- xisch rechtfertigt: „Die Führung VE Medita-
blick auf die Realisierung eıner ; kultu- 103 (Züriıch dessen Band
rellen un polıtıschen Identität“ als eınen Be1- durch das kleine, handlıche und nützlıche
LTa, eiınen recht zweıtelhaften Beıtrag EW ALı Büchlein wırd Bleistein S}
zuma]| S1e eLtWwWAa das Experiment der Kleinen
Schwestern des Charles de Foucauld wahrzu-
nehmen ıcht imstande ISE. Bleistein 5J STÖKL, Andreas: Taıze. Geschichte un Leben

der Brüder VO Ta17e. Hamburg: Sıiebenstern
1975 148 Kart. 7,90

TILMANN, Klemens: Leben aAM der Tiefe. Klei- Dıiıe ökumenis  e Brüderkommunität VO
Ne Anleitung ZUT inneren Versenkung un Ta17e 1STt 1n aller Welrt E1ISE durch das Konzıiıl
christlıchen Meditatıion. Köln Benzıger 1975 der Jugend bekannt veworden, das dort 1974
S0 Kart 6,50 ausgerufen wurde. Es 1St ZuL und notwendig,

Der Publikationen ber Meditation sınd WECNN 11U aufch „Geschichte und Leben der
Legıon. Das Spektrum der speziellen Thema- Brüder VO  a} Taı7e“ nachgereıicht werden.
tık reicht dabe:i VO buddhistischer Versen- Stök] legt 1n diesem Taschenbuch seıne Dis-
kung bıs FE meditatıver Gruppendynamıik, sertatıon VOTI,; dıe 1973 VO der theol Fakul-
wobel zuweiılen leider dıe lange un: reiche tat der Unıversıität Erlangen ANSCHOMMEN
Geschichte der abendländischen Meditation wurde; hat s1e verkürzt und auf den CUC-

unterschlagen wırd er 1St S1e überhaupt Stand ebracht
ıcht bekannt?). tehlen tür den Medita- Dıiıe Arbeıt besticht nıcht 1U durch dıe
tionswillıgen kleine Handreichungen, dıe ıh präzıse Kenntnıis der hıistorischen Fakten. Es
auch tagsüber begleıiten können. Klemens M d gelingt ıhr auch, dıe spirıtuelle Entwicklung
INann legt se1n NCUCS Buch VOT, 1n dem sıch 1n eıner Art darzustellen, da dıe Lektüre
Texte mediıitatıvem Vollzug finden, 1mM eıner geistlichen Lesung 1m besten 1nnn des
sentlichen Vorausveröffentlichungen AaUS dem Wortes wırd Was ber dıe dre1 „Engage-
zweıten and VO „Führung ZAUT: Meditation“. ments“ (also Gelübde) SECSAHL wiırd, wırd
Die einzelnen Texte entsprechen 1ın Sprache einen jeden katholischen Christen zumal 1im
und Methodik dem „Ubungsbuch ZUFT.: Medi1- Orden nachdenklich machen. Mıt welcher
tatıon“ (Zürıch In den Anweısungen Sensıibilität tür spirıtuelle Realıtät (immer 1n
e Meditatıon wiıirken sıch sowohl dıe Hr Berufung auf das Wort der Schrift), mIt wel-
tahrungen des Zen W 1e€e die grundlegenden cher Akkuratesse der Sprache verstehen die
Finsı  ten 1N dıe christliche Exıstenz AdUs, w 1e Brüder, allen Prior Roger Schutz, ıhr
S1C dıie Tradıition der christlichen Frömmigkeıt Leben begreiten und AaUSZUSAaSCNH. Dıie dreı
autbewahrt Tilmann hält sıch dabe] gleich- Engagements heißen be1ı ihnen: Das Engage-
WEIT entternt VO überstiegenem Spirıtualis- IMent T: Gütergemeinschaft, Z Zölibat,
I[NUS WwI1e VO: bloßer eltlichkeit Wıchtig 1St DAUT: Anerkennung einer Autorität. In ıhnen
be] iıhm, da{iß VO der naturalen Meditation wırd dıe Kontinulntät den alten Orden
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einerselts und diıe Differenz e1Nes Neuen yendszene VO  » Taize, sondern für jeden Chri-
sten eın lesenswertes Buch Eınen beeindruk-dererseits deutlich siıchtbar. Verglichen MmMI1t

diesen dichten Texten sınd d1e weıiteren Aus- kenden Erlebnisbericht ber dıe Ereignisse 1n
führungen ber „diıe ökumenische Existenz der Taıze bietet: Taize und das Konzıil der Ju-
Communaute“ und ber „dıe ökumenischen gend. Ereignis und Erwartung. Dokumente
Jugendtreffen und das Konzıil der Jugend“ Reportagen Dialoge (Freiburg: Herder 1975,
ınteressant lesen, aber 1Ur VO informatı- 128 Kart 4,90). Bleistein SJ
AL Wert. Nıcht 1Ur für den Kenner der Ju-

Theologıe
SCHÜRMANN, Heınz: Jesu ureıgener To FEx- Fracht umfänglıcher Fuflßnoten 1St deren
egetische Besinnungen und Ausblick. Freiburg: Niederschlag. Dem breiteren Publikum die
Herder 1975 155 Kart 19,80 Fachleute kennen dıe Beiträge wohl schon VO

Schürmanns Buch regt unmittelbar Z der ursprünglıchen Veröftentlichung her
wird damıt eine nıcht selten ermüdende An-Fragen Folgt der Autor auftf der Suche

nach exegetischem Urgesteın, ach jener SITCNSUNg zugemutet.
Schicht 1mM Neuen Testament, auf die unbe- Doch die Mühe zahlt S1 AUus. „Wıe hat
dıngt Verlafß 1St, ıcht jener reduktionistisch Jesus seinen Tod bestanden und verstanden?“
anmutenden Tendenz, deren Etappen den (16—65); „Das Weiterleben der Sache Jesu 1mM
Schlagworten: Jesu „ureigene Worte“ (1pS1S- nachösterlichen Herrenmahl“ (66—96); A Das

(jeset7z des Christus (Gal 97-120):SIMa verba), „ureigene Taten“ (1psıssıma fac-
ta) und „ureigene Absıcht“ (1psıssıma inten- G1 dıesen Tıteln wird das Kreuzesthema

(7-15 inhaltlıch erschlossen und gefüllt,t10) abzulesen sind? Sollte der „ureıgene Tod-
NUr etzter Schrei einer Linıe se1n, die mifßver- da{fß SAn als Mıtte qAQristlichen Glaubens eben-
ständlich und mifß%verstanden uch Ort schon dıg aufgeht. In seinem meditatıven Ausblick
ekannt 1St und benutzt wırd, INa sıch Schlufß („Der proexıistente Christus die
außerhalb der Fachkreise tür dıe CUCFE Jesus- Mıtte des Glaubens VO morgen?“, 121—-155)
forschung interessiert? Solch erstier Eindruck fa{ßt Schürmann dıe ih beherrschende Idee

rückblickend aut Schrift un Tradıtion SOW1eeinliniger Engführung erwelst sıch be1 der
Lektüre der vier unterschiedlichen Arbeiten, VOrauss  auen! aut „Spiritualıität, Theologie
die Schürmann 1n diesem Band gesammelt und dıe kirchliche Struktur VO morgen”
hat, schon bald als vertehlt. Methodisch w 1e€e noch einmal eindrucksvoll
achlich kommt eine Vielfalt VO Akrzenten Von dem „entstellten Jesusbild“ vgl 23)
un Motıven ZUuU Zug, dıe das yemeınsame eıner gewı1ssen Kxegese führt damıt
Thema VO verschıiedenen Seıiten her ansıchtig einem 95 Christusbild der Jesus des
werden lassen. Allerdings 1St nıcht „das (354An- Engagements, 1n dem unls das Engagement

Gottes trifft, der proexistente Christus, 1n demeıner Kreuzestheologie“ (13) angezıielt.
Gleichermaßen 1n Frontstellung „eıne uns der ‚Gott-mıt-uns‘ begegnet“

Schürmann stellt unbedachte Voraussetzun-einseıit1ge Kerygmatheologie“ W 1e eınen
oberflächlichen „ Jesuanısmus” (18) möchte SCIH und Selbstverständlichkeiten heutiıgen
Schürmann als kritischer Hıstoriker eiınıge 1n Exegetisıerens 1ın Frage und überprüft s1€,
der Forschung keineswegs selbstverständliche hne sıch selbst auf bequeme Gegenposıtionen

festzulegen. Er hat den Mut, ber dıe tech-Thesen (14) nachweisen. Seine Absıcht Zwingt
ihn zahlreichen bıblıschen Verweısen 1n nısche Fachexegese hınaus bibeltheologisch hıs

AA Propriıum des Christliıchen vorzufragenseıner Argumentatıon SOWl1e ZUULT: Auseinander-
SCETZUNG mMi1t Fachkollegen FEıne übergrofße und azu bescheidene, ber unmıf%verständ-
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